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Die Indin von Prag. . Es iſt mein ernſter Wille! antwortete Euſeb. Noch heute will ich Die 

Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter d 7 Auguſt: Wer einen Beweis davon geben. Du ſollſt mich auf den Abend, wenn Alles ruhig 
> 282 on RuguſtzWerg. und ſtill iſt, zu der Judendirne begleiten und Zeuge ſein, wie ich fuͤr immer von 
(Fortſetzung.) ihr Abſchied nehme. Willſt Du das? 5 

l An dem Fenſter ſeines einſamen Gemaches ſaß Wlasco uud ſchaute mit Wlasco, deſſen Wuͤnſche dieſem Anerbieten begegneten, zoͤgerte mit ſeiner 
trüben Blicken in die belebten Burghofe hinab. Seine Seele trauerte um den Zuſtimmung nicht. Wirſt Du, fuhr der Junker fort, und ein lauernder Zug, 
verirrten Juͤngling, der anſtatt vor ſeiner Schuld erſchrocken zuruͤckzubeben, die⸗ der dem Alten nicht entging, wurde auf ſeinem Antlitz ſichtbar, mir aber dann 
ſelbe noch durch trotziges Beharren vergroͤßerte. Tief ſchmerzte die eben ge⸗ auch geloben, ein ewiges Stillſchweigen uͤber mein bisheriges Thun zu beob⸗ 
machte Erfahrung den redlichen Alten. Er war unſchluͤſſig, was er jetzt thun achten, ſo daß ich ſich er ſein und ruhig ſchlafen darf? 
ſollte. Nothwendig ſchien es ihm, morgen aufzubrechen und den Junker zu ver⸗ „Noch verſpreche ich nichts,“ erwiderte Wlasco: nich werde Euch ſchonen, 
laſſen, damit dieſer ſaͤhe, daß des Warners Drohungen keine leeren Worte ge- fo lange es mein Gewiſſen erlaubt; ſo ich Euch aber wanken ſehe in Euren guten 
weſen ſeien. Aber wenn der Verſtockte ihn nun wirklich ziehen ließ, mußte er Vorſaͤtzen, wird meine Nachſicht zu Ende fein,‘ 
ihn dann nicht anklagen? Und doch wollte er den Verirrten nur ſchrecken, ihm Sei ruhig, Alter, ſagte Euſeb zweideutig, Du ſollſt es nicht erleben, mich 
den Abgrund zeigen, wohin der Leichtſinn ihn gefuͤhrt, aber ihn nicht hineinſtoßen. noch einmal auf verbotenen Wegen zu ſehen, außer heute, wo Du ſelbſt mich 
Noch hoffte er, Euſeb wuͤrde uͤber die Folgen ſeines Thuns nachdenken und begleiten wirſt. Fur jetzt gehab' Dich wohl! Mich ruft der Hofdienſt. Nach 
venig zu ihm kommen; ach, er war ja ſo gern bereit zu vergeben und Alles zum gelaͤuteter Abendglocke mache Dich allgemach bereit. Eine Stunde vor Mitter- 


Beſten zu lenken; aber es vergingen ein Paar Stunden, die Sonne ſtand hoch nacht hole ich Dich ab. 


im Mittag und wollte bald anfangen niederzuſinken, und noch ließ ſich kein Er ging, und als er die Thur hinter -ſich hatte, murmelte er im Fortgehen 
Bußfertiger ſehen. Die Seele des alten Mannes war voll Betruͤbniß; immer fuͤr ſich: Du denkſt es liſtig zu machen, alter Fuchs, doch wir ſind Deiner Schlau⸗ 
wahrſcheinlicher wurde es ihm, daß fein verblendeter Zͤgling im ſuͤndigen Trotz heit überlegen. Du willſt nicht ſchwoͤren, um mich in ſteter Furcht zu erhalten 
verharre und muchwillig die letzte treue Hand von ſich ſtoße, die ſich ausſtreckte, und mich zum Sclaven Deines Willens zn machen!; aber ich zerreiße das Netz, 


um ihn dem Verderben zu enreißen. b das Du uns webſt. 
Da hoͤrte er Geraͤuſch von Fußtritten und noch einmal wachte die Hoffnung 5 
in ihm auf, daß Euſeb kommen werde. Er irrte nicht; die Thuͤr öffnete ſich, 1 


und der Juͤngling trat ein. Sein Blick war unſtaͤt, und es herrſchte in ſeinem Es wurde ſtill in der Hofburg; wenige Fenſter nur waren von Kerzenſchimmer 
ganzen Weſen etwas Schwankendes, was bei einem unbefangenen Beobachter erhellt; nach und nach erloſch auch dieſer, und naͤchtliches Dunkel herrſchte nun 
Verdacht erweckt haͤtte. Dem Alten fiel nach dem, was ſtattgefunden hatte, eine in den weiten Raͤumen. Wlasco ſtand bereit zu dem verabredeten Gange, der 


ſolche Veraͤnderung nicht auf. Es waͤhrte eine Weile, ehe der Junker das Ge⸗ Junker aber ließ lange auf ſich warten: Mitternacht war nahe, und er hatte doch ver⸗ 


ſpraͤch begann; er ſchien das, was er auf dem Herzen hatte, nicht gleich abwaͤlzen ſprochen, eine Stunde vorher zu erſcheinen. „Sollte er feinen guten Vorſatz 
zu koͤnnen. Wlasco, ſagte er endlich, ich habe Dich hart angefahren und ge: ſchon wieder bereut haben?“ ſprach der Alte zu ſich ſelbſt; „doch nein, ich hoͤre 
kraͤnkt, doch ich war gereizt, denn Du hatteſt Qir auch viel gegen mich heraus- ein leiſes Geraͤuſch, es ſchleicht Jemand heran, das iſt er.“ — Die Thuͤre ward, 


1 genommen. Ich vergaß, daß Dir mein Vater gewiſſe Rechte über: mich gegeben behutſam geoͤffnet, und Euſeb, in ſeinen weiten ſchwarzen Mantel gehuͤllt, trat 


hat und daß Du es immer. gut mit mir gemeint haſt, wenn Du ſie geltend machteſt; herein. Sein Geſicht gluͤhte, er ſchien einen Rauſch zu haben. „Das iſt nicht 


ö ich uͤberlegte nicht, daß es Dir nicht Ernſt ſein konnte, Deine Drohungen wahr der rechte Anfang zum Guten,“ murmelte Wlasco für ſich hin; „mit feſtem, 
zu machen, und mich durch Verrath harter und ſchimpflicher Ahndung Preis zu nicht mit betaͤubtem Sinne, muß man den Kampf der Entſagung beginnen.“. 


geben. Ohne zu ſprechen, winkte ihm der Junker und ſchritt voran. Der Alte folgte, 
„Ihr braucht ein falſches Wort, Junker,“ wandte Wlasco ein; „Verrath leiſen Trittes ſchlichen fie über einen langen Gang und ſodann drei ſteinerne 
kann nur ſtattfinden, wo Vertrauen gemißbraucht wird; Ihr habt mir keines ge⸗ Treppen hinab; in den Burghoͤfen war es öde und finfter, Niemand begegnete 
ſchenkt.⸗ er ihnen, und unaufgehalten erreichten fie die aͤußere Pforte, wo der Thuͤr huͤter, 
Weil ich in Dir einen ſtrengen Sittenrichter fuͤrchtete, und weil — ich will der jede Woche ein Geſchenk erhielt, fie ohne weitere Frage durchließ. 
es Dir geſtehen — ich der Suͤnde mit bewußt war, entgegnete Euſeb, Aber ich Am Fuße des Huͤgels, der den Hradſchin tragt, wartete Czarno ihrer. Der 
will mich losreißen von ihr, ich will wieder werden, wie ich war ich — Alte nahm den Juͤngling bei der Hand und fluͤſterte, auf den Knappen zeigend, 
„Das koͤnnt Ihr nicht,“ unterbrach ihn der Alte; „damals wart Ihr ein ihm zu: „Wozu fol dieſer uns begleiten? Bei einem guten Werke iſt er ein un⸗ 
ſchuldloſer Juͤngling; jetzt ſeid Ihr befleckt durch Verführung und eine gottloſe nuͤtzer Knecht. Schaffet ihn ab, wenn ich an die Echtheit Eurer reuigen Geſin⸗ 


Liebe. Vor der Welt — ſie kennt Euer Verbrechen nicht — moͤgt Ihr wohl nung glauben ſoll.“ 


noch tadellos erſcheinen, aber vor Gott nicht, deſſen Auge ins Verborgene ſchaut.“ \ Es ſoll geſchehen, wie Du verlangſt, gab Euſeb leiſe zur Antwort; naͤchſtens 
Du haſt Recht, mein treuer Warner; ich bin tief gefallen; aber ſtoße Du will ich ihn entlaſſen und morgen ihm ſchon verkuͤnden, daß er ſich einen andern 
mich nicht noch tiefer hinab, reize mich nicht zur letzten verzweiflungsvollen That Herrn ſuchen möge; doch heute mag er noch unfer- Gefaͤhrte ſein, denn wir be⸗ 


zum Selbſtmorde, indem Du mich aufgiebſt und dem Strafgerichte uͤberlieferſt; duͤrfen feiner, wenn wir über das Waſſer ſchiffen; er iſt ein ſicherer Faͤhrmann 


denn nicht ertragen konnt ich Schimpf und Verſtoßung. Verlaß mich nicht, und weiß alle gefährliche Stellen zu vermeiden; uͤber die Bruͤcke aber mag ich 
geh' noch nicht gen Wykan, bis ich Dich begleite, es ſoll bald geſchehen; f. nicht gehen, denn die Schaarwaͤchter kennen mich. ie 
mir noch einmal Deine Freundeshand und leite mich auf den Pfad der Beſſe⸗ Wlasco konnte hiergegen nichts einwenden und mußte ſich die Begleitung 


rung, zeige mit, was ich thun foll, um Seel und Leib zu retten. des ihm verhaßten Knechtes gefallen laſſen. Alle drei ſchritten nun raſch vor⸗ 


„Iſt das Euer ernſter Wille?“ rief Wlasco, und hatte Muͤhe, eine Auf⸗ | waͤrts, fo finſter es auch war. Bald waren ſie am Ufer der Moldau und gin⸗ 


wallung von Freude in ſein Inneres zuruͤckzudraͤngen; aber er bemeiſterte ſie denn gen an der Bruͤcke voruͤber. Jetzt hatten ſie den Platz erreicht, wo der Kahn ber 


es duͤnkte ihm noch nicht an der Zeit, dem Leichtſinnigen, deſſen Grundſaͤtze einer feſtigt war. Czarno ſchloß ihn vom Pfahle los und lugte nach allen Seiten um⸗ 
ſchnellen Umwandlung fähig waren, jetzt ſchon einen milden Richter zu zeigen, her, ob er etwa einen Fremden gewahre. Es war aber ringsum ſtill und men⸗ 
es ſchien ihm angemeſſen, ihn noch in der Furcht zu halten, ſchenleer kein Luͤftchen regte ſich, kein Saͤuſeln eines Blattes war zu vernehmen. 


* 


Da winkte er feinem Herrn und dem alten Diener, herunter zu kommen. Und 
ſie ſtiegen den etwas ſteilen Uferrand hinab und traten in das Fahrzeug, deſſen 
Boden etwas feucht war. Wlasco, als er kaum ſeinen Fuß hineingeſetzt hatte, 
glitt aus und wäre beinahe der Länge nach hingeſtuͤrzt, wenn ihn der Junker nicht 
im Falle aufgehalten haͤtte. Der Kahn kam durch die ſtarke Erfhütterung in 
eine ſchwankende Bewegung und haͤtte leicht umſchlagen koͤnnen, waͤre er weniger 
breit geweſen. Ezarno nahm ſchnell das Ruder und ſtieß ab, „Waͤren wir aber⸗ 
glaͤubig,“ rief er lachend, als der Kahn ſchon eine kleine Strecke vom Ufer ent⸗ 
fernt war, „ſo erblickten wir in dieſem kleinen Zufalle ein boͤſes Vorzeichen, und 
kehrten um. Aber wir ſind kluge Leute, die ſolchen Ammenwitz verachten, Leute, 
die ſich vor dem Teufel und feinen hoͤlliſchen Heerſchaaren ſelbſt nicht ſcheuen. 
Nicht wahr, Alter, Dir iſt auch nicht bange vor ihm?“ 

Ich fuͤrchte ihn nicht, erwiderte Wlasco unwillig, allein ich vermeſſe mich 
auch nicht, ihn herauszufordern, wie Du, frecher Spoͤtter. Sieh Dich wohl vor, 
daß er Dir nicht ſeinen Beſuch macht, denn Du ſcheinſt mir bald reif zu ſein. 

„So reif noch lange nicht, wie Du Ungluͤcksrabe!“ entgegnete der Knappe. 
„Behalte Deine Warnungen fuͤr Dich, denn ſo vorſichtig und weiſe wie Du, 
bin ich zum mindeſten auch.“ 

Der Junker gebot dem vorwitzigen Knecht Schweigen z aber er ertheilte feinen 
Befehl mit ſo matter und zitternder Stimme, daß er vor dem rauſchenden 
Wellenſchlage kaum vernommen werden konnte. — Jetzt ſchaukelte der Kahn 


— 
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Indem wir einen Zeitraum von vier, in Ähnlichen Umftänden wie die geſchil⸗ 
derten, verlebten Jahren uͤbergehen, muͤſſen Thiel und ſeine Gattin jetzt dem 
Leſer, auf einer niedrigeren Stufe der Geſellſchaft ſich befindend, vor Augen ge⸗ 
führt werden. Sie waren genoͤthigt geweſen, eine geräumige, anſehnliche und 
bequeme Wohnung mit einer engen, in einem ſchlechten Hauſe und bei noch 
ſchlechterer Nachbarſchaft zu vertauſchen. Seiner Geſchaͤfte waren fo wenige ge⸗ 
worden, daß er nur einen einzigen Schreiber beſchaͤftigen konnte, und die acht⸗ 
barſten feiner Fraunde hatten ſich von ihm voll Widerwillen zuruͤckgezogen. Die 
ſtrengſte — ja eine faſt hungerleideriſche Sparſamkeit ſeiner Gattin reichte eben 
hin, um „Null mit Null aufgehen“ zu machen. Sich ſelbſt entzog ſie, und 
zwar ohne Murren, faſt Alles, was zum haͤuslichen Behagen, Alles, was zur 
Zier, zum Schmuck dient, womit ein feinerzogenes Frauenzimmer ſich ſo gern 
umgiebt, Schon die Zinſen der ihr eigenthuͤmlich verſchriebenen 5000 Thaler 
wuͤrden Thiel und ſeine Gattin, bei nur ganz gewoͤhnlicher Klugheit von ſeiner 
Seite, ohne Zweifel in Stand geſetzt haben, auf einem einigermaßen rechtlichen 
Fuße zu leben, deſonders wenn er, was ihm von Geſchaͤften geblieben war, ge⸗ 
hoͤrig beſorgt hätte. Doch ach! Thiel's. Stimmung war während dieſer Zeit 
gaͤnzlich und fortdauernd verbittert. Er haßte ſein gutes Weib — ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte — feine Familie — ſich ſelbſt — Alles, ausgenommen hitzige Getraͤnke 


und niedrige Geſellſchaft! Sein Geſicht — geſchwollen, aufgedunſen, die Augen 


matt und blutunterlaufen — trug die Spuren ſeiner Lebensweiſe. Madame 


ſchier in der Mitte des breiten Strombettes, wo der Fluthendrang am ſtaͤrkſten Thiel ſah ihn weniger als je; denn unweit ihrer Wohnung befand ſich ein klei⸗ 


war. — „Lugt einmal dorthin!“ rief Czarno ploͤtzlich, mit dem Ruder nach einer 
Stelle hinweiſend; „taucht nicht da etwas auf mit leiſem Plaͤtſchern?“ Der 
Junker und Wlasco wandten ſich und ſchauten nach der gegebenen Richtung. — 
Ich ſehe nichts, ſagte der Letztere, ohne fich umzudrehen. — „Ich aber ſeh's,“ 
erwiderte der Knappe, „es iſt eine Waſſernixe, die ein Opfer will; ſie ſoll es 
haben.“ — Und während er noch fo ſprach, umfaßte er den Alten hinterrücks 
mit kraͤftigen Armen, ſo daß dieſer ſich nicht ruͤhren und wehren konnte. Wlasco 
wollte ſchreien, aber in demſelben Momente hielt ihm der Junker den Mund zu, 
während Czarno ihn in die Haͤhe hob. Nun leiſtete der Arme keinen Wider⸗ 
fand mehr; ein dumpfer halberſtickter Seufzer war der einzige Schmerzenslaut, | 
den er von ſich gab; noch einen Blick ſandte er zu den Wolken, einen Blick, der 
des Ewigen Rache herabrief auf die Haͤupter der verruchten Moͤrder — dann 
nahmen die Fluthen ihn auf in ihren kühlen Schooß. 
„Ade, Du alte Unke!“ rief Czarno dem Verſinkenden nach; „ſahr' hin und 


nes, nicht von dem achtbarſten Schlage von Leuten beſuchtes Wirthshaus; und 
dort war Thiel einen wie alle Abende zu finden, ſich in einen Zuſtand ſtumpfer 
Gefuͤhlloſigkeit hinein rauchend und trinkend, bis er, duftend nach den unertraͤg⸗ 
lichen Branntweinduͤnſten, nach Haufe zuruͤckkehrte! Bei Tage ſah man ihn oft 
ſtundenlang in einem anſtoßenden Billard⸗Saale, wo er zuweilen Summen ver⸗ 
lor, welche ſein armes Weib dadurch erſetzen mußte, daß ſie ſich von ihren weni⸗ 


gen Schmuckſachen und Juwelen trennte! Man koͤnnte fragen, was ihn fo zu 


bethoͤren im Stande war, daß er einen ſolchen Wandel fuͤhrte — daß er wie mit 


Vorſatz den Seelenfrieden einer der zaͤrtlichſten und liebenswuͤrdigſten Frauen, 


womit jemals ein Mann begluͤckt war, zerſtoͤrte? Ein gemeiner, aber kraͤftiger 
Ausdruck erklaͤrt Alles — es war „die thieriſche Natur!“ Er kannte keine geiſti⸗ 
gen — hatte keinen Sinn für die ſtillen haͤuslichen Freuden, und vor allen Din⸗ 
gen in feiner Gattin ein zu ſuͤßes, vertrauendes, hingebendes Weſen! Wäre fie 


als Hausteufel aufgetreten, fo möchten die Dinge eine ganz andere Geftalt an⸗ 


erzähle den Fiſchen Dein Geheimniß, die find ſtumm, die koͤnnen's nicht weiter genommen haben; fie hätte vielleicht durch Toben einigen Schicklichkeits⸗Sinn 
verbreiten.“ a in ihn hineingebracht. So aber trat ihm nichts in den Weg, — als ein ſchwa⸗ 
Schweig, Vermeſſener! gebot Cuſeb mit dumpfer Stimme; keinen Hohn ches Weſen, das ihr Herz von ihm brechen ließ, ohne ihm Vorſtellungen oder 
dem Sterbenden; er war ein wackrer Mann; wehe mir, daß ich ihm ſo lohnen Vorwuͤrfe zu machen. Denn das Erſte durfte ſie nicht, und das andere konnte 
mußte; doch er hat mich dazu getrieben. — Darauf huͤllte er ſich feſter in feinen ſie nicht. Ihr Anblick würde ein Herz von Stein erweicht haben! Sie ſah einem 
Mantel, ſetzte ſich nieder und ſchaute duͤſter vor ſich hin, bis der Kahn an's Skelet aͤhnlich und war ſo ſchwach und verfallen, daß ſie kaum das Zimmer 
Land ſtieß. N - verlaſſen konnte. Die Epluft war ihr faſt gänzlich vergangen, ihre ganze Lebens⸗ 
ortſetzung folgt. 
ö ſachen dieſer phyſiſchen Erſchoͤpfung vorlegen. N 
Thiel hatte noch immer ziemlich viele Geſchaͤfte, konnte aber kaum vermocht 
werden, in ſeinem Arbeitszimmer zwei Stunden des Tags, und oft nicht einmal 
ſo lange zuzubringen. Er ließ daher faſt Alles durch ſeinen Schreiber, einen 
wackeren, aber noch ſehr jungen Mann beſorgen. Dieſer hatte jedoch ſeit eini⸗ 
ger Zeit ſogar feinem tragen Principale häufige Aeußerungen der Erkeantlichkeit 
abgenoͤthigt wegen der Puͤnktlichkeit, womit er Alles, was ihm anvertraut wurde, 
ausrichtete, und der Nettigkeit, Genauigkeit und Schnelligkeit, mit welcher er 
Entwürfe von Proceß⸗Schriften, Kontrakten, Verträgen u. ſ. w. abſchrieb. Sein 
„Principal bezeigte ihm oͤfters fein Erſtaunen daruͤber, wie ſchnell ihm dergleichen 
(Fortſetzung.) „von der Hand ging“; aber wie wenig kam es dem unwuͤrdigen Menſchen in 
' den Sinn, daß er damit nicht feinem Schreiber, ſondern feine Gattin belobte! 
Am naͤchſten Morgen wurde er wegen einer Schuldforderung von 110 Tha⸗ Denn fie war es, die Arme! welche, nachdem fie von dem Schreiber muͤhevoll 
ler auf den Antrag deſſelben „Schneiderleins.“ welches er auf ſeine eigene witzi⸗ die Geſchaͤftshand erlernt, faſt allnaͤchtlich bis zwei, drei Uhr aufſaß, heharrlich 
ge Manier abzudanken im Sinne hatte, verhaftet. Hier befand er ſich zwei ſich mit Papieren und Pergamenten abplagte, lange und mühfame Auszuͤge 
Tage, ohne daß feiner Gattin das mindeſte von der wahren Lage der Dinge bes machte, Proceß⸗Schriften u. dgl. abſchrieb, bis ihre muͤden Augen und kleinen 
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a Beobachtungen. 


Die Gattin. 


kraft laͤngſt entflohen. — Ich werde jetzt dem Leſer eine der unmittelbaren Ur⸗ 


kannt war. Er fand Niemand, der Buͤrgſchaft für ihn leiſten wollte, bis einer 
der beleidigten Angehoͤrigen ſeiner Gattin und ſein eigener Schwager, ſich mit 
Widerwillen dazu verſtanden, um die ſchreckliche Aufregung derſelben, welche ſie 
von Neuem auf das Krankenlager geworfen hatte, zu ſtillen. Ihr Gatte ſchrieb 
ihr aus dem Schuldhauſe einen hoͤchſt reuigen Brief, in welchem er Beſſerung 
verſprach und ſie bat, ihm ſeine uͤble Auffuͤhrung zu verzeihen. Abermals glaubte 
„Fe ihm, und bewillkommte ihn zu Haufe mit feuriger Zaͤrtlichkeit. Er felbſt 
konnte ſich des Weinens nicht enthalten, ſchluchzte und geberdete ſich wie ein 
Kind? denn er war durch das Gefuͤhl der Schande, die ſtechendſten Gewiſſens⸗ 
biſſe, und das Bewußtſein, des Beſitzes feiner liebenswürdigen Gattin, deren 
Herz kein uͤbles Betragen von feiner Seite ihm entfremden zu koͤnnen ſchien, ſich 
unwuͤrdig gemacht zu haben, vollkommen uͤberwaͤltigt. 
ſten Glaͤubiger ſtellten Klagen gegen ihn an, 
welches uͤber ihm ſchwebte, 
hatte trotzig und betäubt den Entſchluß gefaßt, 


Haͤnde den Dienſt verſagten! 

War es zu verwundern, daß ihre Geſundheit und ihre Kraͤfte unter dem 
Drucke fo vieler gehaͤufter Widerwaͤrtigkeiten gaͤnzlich hinſchwanden? Wären die 
Augen ihres Gatten nicht blind, und fein Wahrnehmungs⸗Vermoͤgen nicht durch h 
beftändige Trunkenheit ertödtet geweſen, fo hätte er ihre hektiſche Nöthe — ihr 
fieberiſches Weſen — ihr Blutſpeien, welches die Auszehrung ankuͤndigte, bemer⸗ 
ken muͤſſen. Dieſes wäre indeß zu viel erwartet geweſen. Was die Abende 
betrifft, fo brachte er fie, einen wie alle auf die beſchriebene Weiſe in ſeiner gelieb⸗ 
ten Tarwerne hin, und um von dem Geraͤuſch des naͤchtlichen Huſtens und 
Blutſpeiens, in Wahrheit dem Todtengelaͤut feiner, gemarterten Gattin, auf⸗ 
geweckt zu werden, dazu wiegte ihn der Spiritus in zu tiefe Ruhe ein! Wenn 


Drei feiner bedeutend⸗ er bei Tage gewiſſermaßen gensthigt wurde, ihre Mattigkeit, ihre ſinkende Le⸗ 
und nichts ſchien das Verderben, benskraft zu bemerken; ſo beſtand das einzige Zeichen der Theilnahme, welches 
aufhalten zu koͤnnen. Er war in Verzweiflung, und dadurch bei ihm hervorgerufen wurde, 


in einer kalten und gleichguͤltigen Frage, 


die Dinge ihren Gang gehen zu warum fie nicht einen Arzt kommen laſſe? — Ich werde dieſen Abſchnitt mei⸗ 


laſſen. Als Hätte die Vorſehung dem ungluͤcklichen Mann noch ein Mal die ner Erzählung mit der einfachen Anfuͤhrung einiger Beiſpiele von der Weiſe 


Mittel in die Haͤnde geben wollen, 


feine Umſtaͤnde wieder herzuſtellen; ſetzte ihn! beſchließen, auf welche ſich Madame Thiel's Gatte benahm, und wodurch ihr 


gerade jetzt der ploͤtzliche Tod feines Vaters in Beſitz von 300 Thaler; und Herz endlich gebrochen wurde; Beiſpiele, welche fie mir nebſt vielen ähnlichen 
durch dieſe Summe und eine andere von 200 Thaler, welche zwei von den An- mit Thraͤnen des tief verletzten Gefuͤhls mittheilte. 


gehörigen feiner Gattin vorſtreckten, die dem aͤngſtlichen Flehen derſelben nicht 


Eines Abends führte er halb trunken, halb nüchtern eine „Freundin zum 


widerſtehen konnten, wurden ſeine Angelegenheiten noch einmal in Orduung Thee bei ihr ein, deren verdaͤchtiges Aeußere beim erſten Anblicke, Madame Thiel's 


gebracht. 8 


Weigerung, dieſelbe zu empfangen, gerechtfertigt haben würde, Aus ihrem Ges 


kunft Sr. Hoheit. 
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ſpraͤch, ging bald hervor, was für eine Perſon ſie war; und die beleidigte Frau 
verließ eiligſt das durch die Gegenwart des ſchaͤndlichen Geſchoͤpfes, we lches 
Thiel oben für feine Geliebte erklärte, verunreinigte Zimmer! Er lief ihr 


nach, um ſie wieder hereinzuziehen; doch ihr ploͤtzliches Erblaſſen und die ohnmaͤch⸗ 


tige Stimme, mit welcher ſie lispelte: — „halt mich nicht auf oder Du 
wirſt mich toͤdten!“ — erſchreckte ihn ſo, daß er ſie gehen ließ und ſogleich die 
Elende entfernte, welche er nur hergͤbzacht haben konnte, um feine Gattin zu 
beſchimpfen! Die Aermſte! Wurde jene Nichtswuͤrdige durch einen Theil des 
Erloͤſes ihrer naͤchtlichen Muͤhen von ihrem Gatten unterhalten? 

Als ſie eines Abends ſpaͤt in Thiels Papieren nach einer Schrift ſuchte, 
welche ſie in derſelben Nacht noch abſchreiben wollte, fiel ihr Blick zufaͤllig auf 
ein Dokument mit der Aufſchrift — „Kopie — Zum geforderten Gutach⸗ 
‚ten, Madame Thiel's Heirathsvertrag betreffend.“ In ſehr zu ent⸗ 
ſchuldigender Neugier durchlas ſie die Blaͤtter, welche eine Reihe von zu 
gutachtlichem Beſcheide geſtellten Fragen uͤber Punkte folgender Art enthielten: 
— Was für Rechte er gegenwaͤrtig bei ihrem Heirathsvertrage habe? — ob 
das ihr darin eigenthuͤmlich Vorbehaltene mit ihrer Einwilligung waͤhrend ihrer 
Lebenszeit geſetzlich auf einen Anderen uͤbertragen werden koͤnne? und wenn fo: 
auf welche Weiſe? — ob er ſeine Erb⸗Anwartſchaft auf letzteres nicht ſchon 
jetzt einem Dritten abtreten koͤnne, vorausgeſetzt, daß ſie ſich ihres Rechts einer 
anderweitigen Vermachung begaͤbe?“ Mußte ſie nicht aus dem Allen erſehen, wie 

herzlos er auf die beſte Manier ſann, zum Beſitz des Ueberreſtes ihres Vermoͤ⸗ 
gens zu gelangen? b 

„O grauſamer — grauſamer Georg! So ungeduldig? — Konnteſt Du 
nicht ein paar Monate warten? Ich weiß gewiß, daß ich es Dir nicht lange 
mehr vorenthalten werde! Ich dachte immer, es Dir zu hinterlaſſen, und auch 

dieſes kann mein Vorhaben nicht aͤndern, obgleich es grauſam von Dir iſt!“ 

ſchluchzte Madame Thiel, bis es ihr war, als wenn ihr Herz brechen ſollte. In 
demſelben Augenblick vernahm fie ihres Gatten lautes laͤrmendes Klopfen, ſchob 

Haftig das Dukoment in den Auszug des Schreibtiſches, aus welchem ſie es 

genommen, loͤſchte ihr Licht aus und eilte hinauf zu Bett, um eine traurige 
und ſchlafloſe Nacht hinzubringen. l 

(Fortſetzung folgt.) 


Bilder aus der türkiſchen Hauptſtadt 
vom Jahre 1845. 


Es iſt zu Conſtantinopel Sitte, daß der Sultan jede Woche am Freitage, 
(der der Sonntag der Türken ift), fein Gebet in einer der Moſcheen verrichtet. 
Er bezeichnet dieſelbe an dem Morgen, wo er ſich dahin begiebt, was, je nach der 
Lage, zu Pferde oder in einem Kaik geſchieht. Dieſe wöchentliche Ceremonie iſt 
die einzige Gelegenheit, welche die Fremden haben, den Sultan zu ſehen. Ich 

merkte mir das, und nahm eines Tags meinen Platz in einer kleinen Straße, 
durch die er paſſiren mußte, und die mit einer Doppelreihe von Soldaten el 
war. Das tuͤrkiſche Fußvolk, daß man in Europaͤer zu verkleiden verſucht hat, 
iſt ſo zu einer foͤrmlichen Carrikatur geworden. Mit einer ungeheuren rothen 
Muͤtze als Kopfbedeckung, ſind ſie mit einer runden Jacke, ſchlecht zugeſchnitten 
und ſchlecht angethan, einem grobleinenen Pantalon, der vorn zu enge iſt und 


deshalb hinten Falten wirft, auch nur bis auf die Waden reicht und den untern 


Theil des Beines nackt läßt, und an ihren langen Süßen mit niedergetretenen 

Schuhen bekleidet. Es iſt den franzoͤſiſchen und preußiſchen Exerziermeiſtern 

noch nicht gelungen, dieſen laͤcherlichen Conſcribirten das enropaͤiſche Exercitium 

ordentlich beizubringen und dieſe neugebackenen Soldaten, welche unſere Muskete 

ungeſchickt handhaben, wiſſen nicht mehr den krummen Saͤbel zu fuͤhren, durch 
welchen ſich ihre Väter fo lange Zeit furchtbar gemacht hatten. Hinter der Reihe 
von Soldaten harrte eine ziemliche Maſſe Volks im tiefiten Schweigen der An⸗ 
Bald erſcholl eine geraͤuſchvolle kriegeriſche Muſik, unter der 
Leitung des Bruders des Maͤſtro Donizetti. Beim ſchallenden Klange der 
Blechinſtrumente ſahen wir dann den Auszug des Großherrn an uns vorbei⸗ 
ziehen. Einige berittene Offiziere eroͤffneten ihn. Hinter dieſen paradirten, an 
der Hand gefuͤhrt, vier praͤchtige Hengſte, reich aufgezaͤumt, und mit einer Sammet⸗ 
Schabracke bedeckt, die von Goldſtickereien und Edelſteinen funkelte. Einige hohe 
Staatsbeamte, Männer, die meiſtens übermäßig wohlbeleibt waren, und die in 


ihren Roͤcken europaͤiſchen Schnittes erſticken zu wollen ſchienen, folgten ruhigen 


Schrittes. Endlich erſchien, etwas hinterdrein, ein junger ſchlanker Mann, von 
ernſter Phyſiognomie und einer auffallend ausgezeichneten Miene, der mit ſtolzer 
Grazie, ein großes graues Pferd tummelte, an deſſen Bruſtriemen ein unge⸗ 
heuer Diamant blitzte. Dieſer junge Mann, das Haupt mit einer rothen Fez 
bedeckt, den eine Agraffe von Edelſteinen ſchmuͤckte und eingehüllt in einen langen 
ſchwarzen Mantel, von ſtrengem Schnitt, am Halſe durch eine Diamantagraffe 
zugehakt, war der Sultan Abdul⸗Medſchid. Ein großer Haufen Ofſiziere und 
Eunuchen zu Pferde folgten ihm in ehrerbietiger Ferne, und alle Haͤupter ver: 
neigten ſich tief, wo er paſſirte. Abdul⸗Medſchid, das 21. Kind Mahmuds ift 
am 19. April 1823 zu Conſtantinopel geboren worden. Sein dicker ſchwarzer 
Bart laͤßt ihn Älter erſcheinen als er iſt. Er iſt ſchlank gewachſen, hat ein leb⸗ 
haftes Auge, regelmaͤßige Zuͤge, und eine etwas melancholiſche Phyſiognomie. 
Sein Geſicht iſt ein wenig von Blattern gezeichnet, was aber um ſo weniger 
ſichtbar wird; als er ſich an feierlichen Tagen nach der Mode des Harems ein 
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wenig ſchminkt. Von zarter Complexion, iſt durch frühe Ausſchweifungen feine 
Bruſt geſchwaͤcht worden. Seine immerwaͤhrende Unpaͤßlichkeit, feine Blaͤſſe, 
ſeine ſchon angegriffenen Zaͤhne bekunden es, daß er bereits in ſeinem 21. Jahre 
feine Sultansvergnuͤgungen durch eine vorzeitige Hinfälligkeit büßen muß. Abs 
dul⸗Medſchid hat ſchon mehrere Kinder, fie find aber ſchwaͤchlich wie ihr Vater, 
und ihre Conſtitution flößt die größte Beſorgniß ein. 


Ein koloſaler Rauſch. 


(Nicht erdichtet.) 


Ein alter Saͤnger ſagt: „Wer niemals einen Rauſch gehabt, der iſt kein 
braver Mann,“ und wir ſind wohl Alle, die Mitglieder der Maͤßigkeitsvereine 
ausgenommen, damit einverſtanden, aber der Berliner ſagt auch: „Wat zu ville 
is, det is zu ville!“ und ein ſolcher Rauſch, wie er vor kurzer Zeit hier vorgekom⸗ 
men, iſt wirklich „zu ville.“ — Ein wackrer Mann ſitzt mit einigen Freunden 
vor Kurzem in einem Weinhauſe, thut ſich etwas mehr guͤtlich, als er ſoll, und 
verlaͤßt Abends gegen 10 Uhr das Weinhaus, um feine vor einem oͤſtlich en 
Thore der Stadt gelegene Wohnung zu ſuchen. Statt nun links zu gehen, 
geht er rechts, durchwandelt die Nikolaivorſtadt, ſchlaͤgt die Striegauer 
Straße ein, und koͤmmt bei Nacht und Nebel um 2· Uhr des Morgens Äber Stock 


und Stein nach — Peterwitz bei Canth, wo ein Haͤusler noch wach iſt, den 


den Verirrten bis an die Eiſenbahn geleitet, laͤngs der er wieder nach Breslau 
gelangen ſoll. Trotz deſſen verirrt ſich der Herr auf's Neue, wandert durch Feld 
und Buſch, und findet ſich nicht eher wieder, als auf — der großen Eiſenbahn⸗ 
brüde bei Goldſchmiede. — Laͤngs der Maͤrkiſchen Bahn kehrt er endlich 


am frühen Morgen, und nach gaͤnzlich verflogenem Rauſche nach Breslau zus - 


ruͤck. — Nach einer andern Nachricht fol er nicht nach Peterwitz, ſondern nach 
Pilsnitz gerathen ſein; aber auch dies angenommen, ſo haͤtte er im Pechfin⸗ 
ſtern bis zur Goldſchmiede⸗Bruͤcke einen recht ſchoͤnen Weg durch eine recht ſchoͤne 


Gegend zuruͤckgelegt. — Das war ein Rauſch! Nicht wahr, mein lieber Leſer? — 
8 (1 


4) 


An die Gotteslangner. 


Was?! Ihr glaubet an Nichts und nennet Euch doch noch jetzt Menſchen? 

Was wohl wäre es nun, was Euch von Thieren noch ſondert? — 

Etwa der reife Verſtand? den wißt Ihr ja kaum zu gebrauchen, 

Saget Ihr ja doch frei, von ſelbſt ſei Alles entſtanden 2 

Und es wäre kein Gott, der über uns Menſchen noch waltet. — 

Sagt nicht David uns ſchon, nur Thoren es find, die da läugnen, 

Daß ein Weſen es giebt, das uns und die Welten erſchaffen? 

Geht nur hinaus und ſeht nur die Schaar der prunkenden Sterne, 

Schauet das kleinſte Geſchoͤpf Euch an, da regt ſich allmählig 

Tief in dem Herz' der Gedanke, es müſſe doch einmal ein Gott ſein, 

Der dies Alles ſo ſchoͤn erſchaffen und weißlich geordnet; 

Doch beharret und bleibet Ihr feſt, wie ein Fels bei dem Grundſatz, 

Bis Euch der Engel des Todes erfaßt und rufet von hinnen, 
| Ha! dann wird's Euch fo leer nm's Herz und es fehlt Euch an Hoffnung, 
| Gerne noch wollt ihr jetzt leben, erkennen den Schöpfer des Weltall’s, 

— Denn der Hoffuung beraubt, in's Jenſeits zu kommen, iſt bitter. — 

Aber umfonft! Ihr muͤſſet jetzt ohne ein Troſteswort ſcheiden. — 

D. Bermann. 


Lokales. 
Vei dem am 18. d. M. zu Berlin begangenen Krönungs- und Orden⸗ 


feſte hat Herr Dr. Gravenhorſt, geh. Hofrath und Profeſſor zu Breslau 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe erhalten. 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuhren vom 11. bis 17. 
Januar 4582 Perfonen. Die Einnahme betrug 6079 Rthlr. 


‘ 


Der Magiſtrat von Antwerpen hat das Glockenſpiel auf feiner Hauptkirche 
zu einem neuen Muſikſtuͤck einrichten laſſen. Das Volk war neugierig, brach 
aber in lauten Jubel aus, als die Polka anhub. 5 ar: 


t 


Chronik. 
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Allgemeiner Anzeigen. 


1 0 8 Jnſertionsgebühren für die geſpalteue Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Taufen. 
St. Eliſabeth. Den 8. Januar.: d. del Zwillings⸗T. — d. Bäckergeſ. Schmidt 


'ner T. — d. Kupferſchmied Melies Zwil⸗ Kutſcher Schmidt S. a 

lings⸗S. u. T. — d. Pachtfleiſcher Kluge in St. Bernhardin. Den 7. Januar: d. 
Böpelwis T. — d. Haus halter Franz T. — Muſikus Bauer T. — Den 11.: d. Toͤpfer⸗ 
d. Kaufmann Redlich T. — d. Schloſſer⸗ gef. Nettlich T. — d. Malergehülfen Stern: 
meiſter Kräuter S. — d. Schneidermeiſter berg S. A 
Scholz S. — d. Tagarb. Rudel in Ranſernn: Hofkirche. Den 9. Januar.: d. 


wohner Obſt in Poͤpelwitz T. — d. Gaſt⸗ Glauer S. — Den 11. d. Kaufmann Ba- 

wirth Ludewig S. — d. Buchhalter Fie- niſch S. f 

big S. — Den 12; d. Kaufmann von 11,000 Fungfrauen. Den 11. 

Wallenberg⸗Pachali T. Januar: d. Zimmirgeſ. ulrich T. — d. 
t. Maria⸗ Magdalena. Den Maurer Neumann. S. — Den 13.: d. Frei⸗ 


Peſchel. 
St. Maria Magdalena. 
12. Januar: Maurer und Ofenſetzergeſ. 
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Schuhmachermeiſter Schlegel T. — d. Com | Garniſonkirche. Den 13. Januar: d. 
miſſionär Berger T. — d. Haushälter Jan⸗ | Hautboiften Reumann T. 
i St. Salvator. Den 11. Januar: d. 
Kürſchnermſtr. Kleinert T. — Den 9.: d. S. — d Fleiſchermeiſter Bergmann S. — Tagarb. Müller Zwillings⸗S. — d. Tag⸗ 
Wirthſchafts⸗Beamten Ruppert in Poöpel⸗ d. Tiſchlermeiſter Peters S. — Den 12.: d. arb. Stehr S. — d. IFreigärtner Hoff: 
witz T. — Den 10.: d. Maurergeſ. Beuth⸗ Haus hälter Pletſchte S. — Den 13.: d. mann S. 8 

Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 12. Januar: 
Schuhmachermeiſter Kegler mit Igfr. A. 
Wagenknecht. — Werkfuͤhrer in der Bunt⸗ 
Papier⸗Fabrik Hanſchke mit A. Dittfeld. — 
T. — d. Marſtallknecht Hahn T. — d. Ins Rittergutsbeſizer und Friedensrichter Dr. Schiffer Karelle mit R. Schnehſe. — Schiffe: 
ſteuermann Marquart mit Igfr. A. Reim. 
Den 13.: Bäckergeſ. Hägner mit Igfr. Ch. 


Den 


brich mit Frau B. geb. Nitſchke verw. Meding. 
— Dienſtknecht Hütter in Kleinburg mit K. 
Bunfe. | BB An 
St. Vernhardin. Den 12. Januar 
Bediente Brunzel mit E. Pampuch. 5 
Hofkirche. Den 12. Januar: Königl. 
Steuer: Beamter von Hüllesheim mit Ir. 
A. 1100 8 E 0 1 1 0 
11,000 Jungfrauen. Den 
Tagarb. Krebs mit ee RR 
Garniſonkirche. Den 13. Januar: 
Trompeter Röhrich mit Igfr. M. Krüger. 
St. Salvator. Den 11. Januar 
Inwohner Knetſch mit Igfr. R. Lorenz. — 
Eiſenb.-Arb Aßmann mit S. Gimler, — 
Inwohner Kaluſche mit Igfr. R. Janske. 
— Den 12.: Inwohner Scholz mit Igfr. 
E. Werner. — Den 13.: Erbſaß Bonſch 


8. Januar: d. Lohndiener Matzke S. — d. | gärtner Hoche in Polanowitz T. Hein mit A. Wutke. — Haushaͤlter Her mit Igfr. E. Lemke. 
* 
Folgende nicht zu beſtellende Stabtbriefe: f Die großſe Menagerie aus Lo 
5 n Hierdurch warne ich „ a gc eh meine Genehmigung Geld x I h erden 
g 2 n ich für nichts aufkomme. 8 fſeltenſten Exem⸗ 


9) Fuͤrſt⸗Biſchof v. Diepenbrock, 
konnen zurückgefordert werden. f 
Breslau den 21. Januar 1846. | 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. F — 
Theater- Neperisir. Breslau den 18. Jannar 1840, 


Donnerſtag den 22. Januar: „Die 
ochzeit des Figaro.“ Komiſche 
per in 3 Aufzügen, Muſik von Mozart. 


ment Masten: Anzeige! 
Zu bevorftehenden Masten Bällen em⸗ 


Vermiſchte Anzeigen. pfihlt elegante Charakter⸗ Masken 
und Bournuſſe für Herren und Damen. 


N ler, 
| Webers Nr. 32. 


* 7 5 4 
Mädchen, 
die im Strohhutnähen geübt find und ſolche, 
die es erlernen wollen, finden ſofort Be⸗ 


Ein Knabe, welcher Luſt MM S 10 wa 
werden kann ſich melden ! e 


Hummerei Nr. 31. 


Eine Schlafſtelle iſt bald zu beziehen 
| Graben Nr. 11, 
eine Treppe vorn heraus. 


ſchäftigung in der 
Strohhut⸗Fabrik 
von H. L. Breslauer, 


I 


1 


Deinrich Richter, 


Laden. 


Das N 


Eine Schlafſtelle iſt bald zu beziehen 
Weintraubengaſſe Nr. 7, drei Stiegen 
Kuntze. 


8 Vekanntmachung. 
Mein Commis Robert Mündner, tft feit geſtern von mir entlaſſen. 


E. G. Gansauge. 


oder Geldeswerth auf meinen Namen zu verabfolgen, inder 


G. Gansauge. 


Eige anſtändige Wittwe ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Wirthſchafterin oder in einem 
Zu erfragen Albrechtsſtraß. Nr. 57. 
im Hofe zwei Stiegen bei Wwe. Baht. 


Eine Bude iſt zu vermiethen 
Hintermarkt Nr. LOG, 
aͤhere iſt nebenan zu erfragen. 


Albrechts ⸗Straße Nr. 6, 


empfiehlt feine auf's Vollſtändigſte aſſortirte Papier-, Schreib-, Zeichnen- und Maler⸗Materialien⸗Handlung und ver⸗ 


ſpricht die billigſten Preiſe: 


| klein Concept⸗Papier à Buch 2 Sgr bis 2˙½ Sgr., A 
3 I 4 SR = s 3 2 


2 


gl nie 85 
klein Canzlei⸗ . | 

groß 5 2 = 4 = : 8 
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plare befinden, 


ya it täglich zu ſe⸗ 
hen im Tempels 
garten vor dem 
Ohlauer⸗Thor. 
Es finden täglich 
zwei Fuͤtterun⸗ 
— * gen ſtatt, die 
- ſte um 3 uhr, 

die 2 um 177 lich 
uch mache ich die Herren Profeſſoren 
und Schullehrer darauf aufmerkſam, daß ich 


den Schülern für einen billigen Preis den 


Eintritt geſtatte. Es find bei mir täglich 
an der Kaffe auf den erſten Platz das Duzs 
zend Billets für 2 Rthlr., und das halbe 
Dutzend für 1 Rthlr. 74 Sgr. zu haben. 
Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. ; 

Anton Präuſcher. 

Eine lichte freundliche Alkove ift zu vers 
miethen Neumarkt, im polniſchen Herr⸗ 
gott. Das Nähere ift im Gewölbe zu 
erfragen. a 

Zu vermiethen und bald zu bezieben iſt 
fuͤr ein ordnungsliebendes Mädchen oder 
eine Frau, ein Stubenplag. Näheres in der 
| Grpevition d. Bl. 8 


Ries Kthlr. 1 bis 15%, 
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Stahlfedern aus den beſten Fabriken Englands und Frankreichs, das Dutzend 1 bis 10 Sgr., das Gros 7 Sgr. bis 4 Rthlr. 


Feder⸗Poſen 
Bleiſtifte . + * . * 4 4 + + * * + 
Rothſtifte . + * + Y 0 + . + * 5 


Siegellack, Oblaten, Dinten⸗Pulver, Federmeſſer, Papier⸗Scheeren 


Paſtell⸗ und Bronze⸗Farben, fo wie alle zum Malen nöthigen Utenſilien. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


das Gebund 1 Sgr. bis 1 Kthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 2], Reber, 
das Stück 3 Pf. bis 2½ Sgr., das Dutzend 2 bis 15 Sgr. 
das Stück 1 Sgr. bis 1½ Sgr., das Dutzend 10 bis 15 Sgr. 
„ Falzbeine, ord. und feine Tuſchkaſten, Oel- 


